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Diagnose KREBS: Kämpfen. Siegen!

Krebsvermeidung: Das Risiko
für viele Tumorarten senken
Die richtigen Maßnahmen beim Thema Ernährung und Bewegung
Eine Krebserkrankung ist
bis zu einem gewissen
Grad immer Zufall - oder
auch Schicksal, wenn man
es so nennen will. Trotz-
dem lässt sich das Risiko
zumindest bei einem Teil
der Krebsarten deutlich
senken.
Der Krebsinformations-
dienst gibt dazu folgende
Tipps:

1. Nicht rauchen.
Durch Tabakkonsum kann
nicht nur Lungenkrebs aus-
gelöst werden, sondern es
erhöht sich beispielsweise
auch das Risiko für Mund-
höhlen- und Speiseröhren-
krebs, Magen-, Darm-, Leber-
und Blasentumore und sogar
Gebärmutterhalskrebs.

2. Regelmäßig bewegen.
Körperliche Aktivität ist ge-
sund und kann auch vor
Krebs schützen. So haben
Studien gezeigt, dass Bewe-
gung das Risiko für Dick-

darmkrebs senkt, und auch
bei Brustkrebs, Prostata-,
Lungen- und Bauchspei-
cheldrüsenkrebs besteht
wohl ein Schutzeffekt - mehr
Informationen unter www.
krebsinformationsdienst.de.

3. Gesund essen.
Die Weltgesundheitsorgani-
sation WHO empfiehlt: reich-
lich Vollkornprodukte, Hül-
senfrüchte, Obst und Gemü-
se, wenig Lebensmittel mit
hohem Fett- oder Zuckerge-
halt, möglichst kein verarbei-
tetes Fleisch, wenig rotes
Fleisch und wenig Salz.

4. Übergewicht vermeiden.
Es wird von der WHO mit der
Entstehung mehrerer Tumor-
arten in Verbindung ge-
bracht, darunter Darm- und
Leberkrebs, Brustkrebs nach
den Wechseljahren, Eier-
stock- und Gebärmutterkör-
perkrebs, Speiseröhren-,
Gallenblasen- und Nieren-
krebs.

5. Alkoholkonsum reduzie-
ren.
Alkohol gehört zu den größ-
ten Gesundheitsrisiken und
kann die Entstehung ver-
schiedener Krebsarten för-
dern. Es gilt: Nicht regelmä-
ßig und so wenig wie mög-
lich trinken. Völliger Verzicht
ist noch besser.

6. Auf UV-Schutz achten.
Zu viel Sonne fördert Haut-
krebs. Guter Schutz ist des-
halb wichtig - besonders bei
Kindern. Solarien meiden!

7. Impfungen wahrnehmen.
Einige Viren können die Ent-
stehung von Krebs be-
günstigen. Das Risiko lässt
sich senken, wenn Säuglin-
ge gegen Hepatitis B und
Mädchen gegen Humane
Papillomviren (HPV) geimpft
werden.
8. Arbeitsschutzbestim-
mungen beachten.
Wer am Arbeitsplatz mit
krebsfördernden Stoffen wie

Asbest oder Chromverbin-
dungen umgeht, sollte die
geltenden Sicherheitsvor-
schriften konsequent befol-
gen.

9. Radonbelastung che-
cken.
In manchen Regionen
Deutschlands ist die Kon-
zentration mit dem krebs-
fördernden, radioaktiven
Edelgas im Boden erhöht.
Oft reichen schon einfache
Schutzmaßnahmen wie re-
gelmäßiges Lüften und Ab-
dichten von Kellertüren, Fu-
gen und Rohren. Nähere In-
formationen und einen Ra-
don-Atlas gibt online beim
Bundesamt für Strahlen-
schutz unter www.bfs.de.

10. Für Mütter gilt der Rat,
Babys zu stillen.
Stillen senkt das Brust-
krebsrisiko. Wer kann, sollte
seinen Nachwuchs bis zum
6. Lebensmonat an die Brust
legen.

Angebote zur
Früherkennung nutzen
Trotz aller Empfehlungen
für eine gesunde Le-
bensweise kann niemand
sein persönliches Krebs-
risiko auf Null reduzieren.
Neben dem Meiden von
Risiken gehört deshalb
zu einem bewussten Le-
bensstil auch, sich über
die Möglichkeiten der
Krebsfrüherkennung zu
informieren.
So werden in Deutsch-
land regelmäßige Checks
auf Haut- und Darmkrebs,
Brust-, Gebärmutterhals-
und Prostatakrebs von

den Krankenkassen ge-
tragen. Bei früher Erken-
nung eines Tumors be-
stehen meist bessere
Heilungschancen, oder es
sind weniger belastende
Therapien erforderlich.

M Über Vor- und Nach-
teile der verschiedenen
Früherkennungsuntersu-
chungen informiert der
Krebsinformationsdienst
im Internet unter
www.krebsinformations
dienst.de oder unter y
(0800) 4203040.

In Deutschland steht ab einem gewissen Alter jedem die Teilnahme an Krebsfrüherkennungsuntersuchungen of-
fen. Für Männer und Frauen gibt es teils unterschiedliche Angebote. Foto: djd/DKFZ

Eine gesunde Ernährung und regelmäßige Bewegung
gehören zu den besten Vorbeugemaßnahmen.

Foto: djd/DKFZ/Arthur Braunstein - stock.adobe.com

Persönliches Krebsrisiko
Die Kernfragen zur Früh-
erkennung:

• Wie groß ist mein per-
sönliches Risiko, an dieser
Krebsart zu erkranken?
• Wie oft kommt es vor,
dass die Untersuchungs-
methode eine bereits be-
stehende Krebserkran-
kung wirklich erkennt
(„richtig-positives Ergeb-
nis”)?
• Wie oft kommt es vor,
dass die Untersuchungs-
methode eine bereits be-
stehende Krebserkran-
kung nicht erkennt
(„falsch-negatives Ergeb-
nis”)?
• Wie oft ergibt der Test ei-

nen Krebsverdacht, ob-
wohl keine Krebserkran-
kung vorliegt („falsch-po-
sitives Ergebnis”)?
• Wenn dieser Tumor früh
erkannt wird, sind dann
die Heilungsaussichten
tatsächlich besser, als
wenn er später entdeckt
würde?
• Wie viele Teilnehmer an
dieser Früherkennungs-
untersuchung tragen
Schäden durch die Un-
tersuchung davon?
• Wie bei jeder Früher-
kennung gibt es das Prob-
lem der so genannten
Überdiagnose. Welche
Nachteile kann diese mit
sich bringen?

Forschung gegen Krebs
Medikamente können Versorgung verbessern

Neue Medikamente von
forschenden Pharmaun-
ternehmen werden 2018
die Versorgung vieler Pati-
enten verbessern können.

2018 werden erneut rund
ein Drittel der neu einge-
führten Medikamente der
Behandlung von Krebspati-
enten dienen. Sie richten
sich unter anderem gegen
bestimmte Formen von Leu-
kämie und Lymphknoten-
Krebs, gegen Brust- und Ei-
erstockkrebs und verschie-
dene Formen von Haut-
krebs. Viele der Medika-
mente setzen direkt an den
Tumorzellen an, um ihre Ver-
mehrung zu stoppen. Sie
bringen beispielsweise zell-
zerstörende radioaktive Ato-

me oder Giftstoffe gezielt zu
den Tumorzellen, unter weit-
gehender Schonung des
übrigen Körpergewebes.
Außerdem wurde die Zulas-
sung für neuartige Thera-
pien beantragt, bei der Im-
munzellen des Patienten im
Labor gentechnisch so
„ausgerüstet“ werden, dass
sie nach Rückführung in den
Körper Tumorzellen erken-
nen und attackieren können.
Im Idealfall tun sie das jah-
relang. Diese völlig neue Art
der Behandlung, die CAR-T-
Zell-Therapie heißt, soll zu-
erst für Patienten mit be-
stimmten Formen von Leu-
kämie oder Lymphknoten-
krebs zugelassen werden,
bei denen andere Therapien
nicht wirksam sind.

Im Labor arbeiten die Pharmaforscher auf Hochtouren
an neuen Wirkstoffen und Kombinationen. Foto: vfa

Impfung
Prof. Dr. Baki Akgül,
Institut für Virologie
der Uniklinik Köln,
und Dr. Christoph
Coch, Institut für Kli-
nische Chemie und
Klinische Pharmako-
logie des Universi-
tätsklinikums Bonn,
erhalten eine Ge-
samtförderung von
400.000 Euro von der
Deutschen Krebshilfe.
Ihr Ziel: eine Impfstra-
tegie gegen onkoge-
ne Papillomviren der
Haut zu entwickeln.
Humane Papillomvi-
ren (HPV) verursa-
chen nicht nur Ge-
bärmutterhalskrebs
und Karzinome de-
Kopf-Hals-Bereiches,
sondern auch bösar-
tige Hauttumoren.
Derzeit gibt es die
HPV-Impfung im Be-
reich des Gebärmut-
terhalskrebses. Nun
wird auch an anderen
Krebsarten geforscht.

06.03.2018
Darmkrebs – Was nun?
Heilig Geist | Bahnhofstraße 7 | 56154 Boppard
Vortragsraum

13.03.2018
Darmkrebs – Was empfehlen der Internist
und der Viszeralchirurg?
Ev. Stift St.Martin | Johannes-Müller-Straße 7 | 56068Koblenz
Konferenzraum 11. OG

20.03.2018
Wieso ist beim Darmkrebs die
interdisziplinäre Therapie so wichtig?
St. ElisabethMayen | Siegfriedstraße 20+22 | 56727Mayen
Cafeteria

Veranstaltungen im
Darmkrebsmonat
dienstags, 18:00 Uhr

Die Teilnahme ist kostenlos.
Eine Anmeldung ist nicht notwendig. www.gk.de

Sicherheit in der Früherkennung mit unseren
&remium $ltraschalls,stemen.

Bleiben Sie mit uns au! dem neuesten Stand der
$ltraschall*%echnik.

30 Jahre
 Kom)etenz
 Ser'ice
 Beratung

Külzer Medizintechnik GmbH, Beatusstr. 17, 56073 Koblenz,
%el.- 0#61 * . "7 0" 0, in!o(k*m*t.de, www.k-m-t.de

KREBSINFORMATIONSDIENST

Fragen
zu Krebs?
Wir sind
für Sie da!
EIN BEITRAG VOM
KREBSINFORMATIONSDIENST

Der Krebsinformationsdienst des
Deutschen Krebsforschungszen-
trums ist Ihr Ansprechpartner für
alle Fragen rund um das Thema
Krebs. Ärztinnen und Ärzte beant-
worten alles, was Patienten, Ange-
hörige und Interessierte wissen
möchten – fachlich fundiert und
kompetent, telefonisch und per
E-Mail. Umfassende Informationen
bieten auch die Internetseiten. Der
Krebsinformationsdienst ist außer-
dem für alle da, die Krebspatienten
und ihre Angehörigen professio-
nell betreuen: Ärzte, Apotheker,
Psychoonkologen, Therapeuten,
Pflegekräfte und andere erhalten
individuelle Antworten auf ihre
Fragen. Flyer und Broschüren
können telefonisch, schriftlich und
online bestellt werden.
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KONTAKT
Patientinnen, Patienten,
ihre Angehörigen und
Interessierte

0800 - 420 30 40
täglich von 8:00–20:00 Uhr

krebsinformationsdienst@dkfz.de
www.krebsinformationsdienst.de

Fachkreise

0800 - 430 40 50

Mo.–Fr. von 8:00–20:00 Uhr

kid.med@dkfz.de
www.krebsinformationsdienst.de/
fachkreise

Tagesklinik für
medizinische
Rehabilitation
in Limburg und Villmar

Reha-Zentrum Meuser GmbH
Auf dem Schafsberg
65549 Limburg
06431 / 21893-0
info@reha-limburg.de

Reha-Zentrum Meuser
Ferdinand-Dirichs-Str. 2

65606 Villmar
06482 / 911188

info@rehazentrum-meuser.de

www.rehazentrum-meuser.de

Seminar an der Paracelsus
Heilpraktikerschule Koblenz
Am 12.04.2018 • von 16 bis 20 Uhr

Komplementäre Krebstherapie auf der 
Basis von Homöopathie und Phytotherapie.

Seminar an der Paracelsus
Heilpraktikerschule Koblenz
Am 12.04.2018 • von 16 bis 20 Uhr

Komplementäre Krebstherapie auf der
Basis von Homöopathie und Phytotherapie.

Paracelsus Schule Koblenz • Casinostr. 47 • Tel.: 0261-2935300 • E-Mail: koblenz@paracelsus.deParacelsus Schule Koblenz • Casinostr. 47 • Tel.: 0261-2935300 • E-Mail: koblenz@paracelsus.de
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